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Im Zeichen der vier Elemente
Serie «Gärten»: Monica Eichenberger empfängt in ihrem Garten Gäste

In Knonau gedeiht ein 
 Natur  garten, in dem auch Gäste 
bewirtet werden. Im Kleinod 
spielt Feuer eine grosse Rolle.

von regula zellweger

«Bei mir ist jetzt der Zeitpunkt gekom-

men, gesammeltes Wissen, Erfahrung 

und Leidenschaft zu teilen und mutig 

meinen Weg zu gehen, der Welten ver-

bindet», formuliert Monica Eichen-

berger ihr Lebenskonzept. Ein wichtiger 

Teil davon ist ihr Naturgarten, wo sie 

auch Kurse, beispielsweise «Kochen über 

dem Feuer» anbietet. 

Sanft terrassiert steigt der Natur-

garten von Monica Eichenberger vom 

Haus hinab zu den Feuerstellen, der 

Aussenküche und dem überdachten 

Sitzplatz, der einer kleinen Gruppe er-

laubt, hier spezielle Mahlzeiten zu ge-

niessen. Der «Kiosk» ist offen, wenn die 

Tafel an der Baareggstrasse 12 in Kno-

nau draussen steht – oder wenn man 

sich vorgängig telefonisch angemeldet 

hat. Der Kiosk bietet ein kleines, aber 

feines Angebot für die Erfrischung und 

Stärkung. Und am Freitagabend kocht 

die gastfreundliche Gartenbesitzerin für 

Gäste. 

Mit der Sonne wandern

Wie kommt es, dass eine ehemalige 

Kinder gärtnerin, Ornithologin, Erlebnis-

pädagogin, Ritualleiterin, Visionssuche-

Leiterin, Köchin an Herd und Feuer, 

Imkerin, Jägerin und Mutter von drei 

erwachsenen Kindern, jetzt, ein paar 

Jahre nach dem Tod ihres Partners,  diese 

Angebote macht? Im Jahr 2012 zog 

 Monica Eichenberger zu ihrem Mann in 

das Haus mit einem Garten, der mehr-

heitlich eine abfallende Wiese war. Ihr 

Mann erkrankte nach dem Umzug 

schwer. Monica Eichenberger pfl egte 

ihn – oftmals verbrachte er heisse Tage 

im Schatten eines grossen Holunder-

busches im Garten. Besonders liebte er 

eine hohe Tanne, die allerdings viel 

Schatten gab. Nach seinem Tod  beschloss 

sie, ihre Träume zu verwirklichen und 

den Garten zu einem Naturparadies zu 

machen. Gemeinsam mit dem Garten-

architekten Pirmin Rohrer plante sie 

den Garten. Zuerst defi nierte sie ihre 

Bedürfnisse. Sie schaffte kleine Plätze 

und kann so mit der Sonne durch den 

Garten wandern. «Jede Tageszeit hat 

ihre wunderbare Qualität.»

Sonne und Schatten

Zu Beginn war das ganze Grundstück 

entweder Wiese oder Dickicht mit Bäu-

men. Zuerst wurde heftig gerodet. 

 Monica Eichenberger wollte die Tanne, 

die ihr Mann so mochte, nicht fällen. 

Es ist typisch für die lebenserfahrene 

Frau, dass sie einen stimmigen Weg 

suchte, ihn fand und selbstbewusst 

ging. Sie liess den Baum vom Förster 

entasten und der Holzbildhauer Albert 

Winzeler formte eine vierseitige Säule, 

die man heute von weit entfernt sehen 

kann. 

Vier Seiten, vier Elemente, vier Him-

melsrichtungen, vier Lebensalter – die 

Zahl vier hat für die naturverbundene 

Gartenbesitzerin eine tiefere Bedeutung. 

Man fi ndet die vier Elemente auch in 

ihrem Garten: Luft und Erde sind sowie-

so da, Wasser gibt es im oberen und im 

unteren Teil, im Bach und in einem klei-

nen Wasserfall. 

Das Feuer hat in diesem Garten eine 

besondere Bedeutung. Monica Eichen-

berger hat sich mit der Kultur des 

 indigenen Stammes Lakota, einer 

 Stammesgruppe der Sioux, die west-

wärts auf die Plains in den USA gezogen 

war, beschäftigt. In dieser Kultur kommt 

dem Feuer grosse Bedeutung zu. 

Der deutsch-amerikanische Psycho-

analytiker, Philosoph und Sozialpsycho-

loge Erich Fromm ordnete die Lakota 

den «nicht-destruktiv-aggressiven Ge-

sellschaften» zu, deren Kulturen durch 

 einen Gemeinschaftssinn mit ausgepräg-

ter Individualität, eine zielgerichtete 

Kindererziehung, reglementierte Um-

gangsformen und ohne destruktive Ten-

denzen gekennzeichnet sind. Irgendwie 

spürt man diese Werte in diesem Garten. 

Monica Eichenberger hat sich auf 

das Kochen über dem Feuer spezialisiert. 

In ihren Kochkursen nutzt sie auch  viele 

essbare Pfl anzen aus ihrem Garten. 

 Küchenkräuter wie Rosmarin, Thymian, 

Ysop, Oregano, Majoran, Bohnenkraut, 

Sesamkraut wachsen zwischen Heil-

kräutern wie Weinraute, Verbenen, 

 Lavendel und unterschiedlichsten 

 Blumen: Biodiversität zum Schnuppern 

und Schauen. Es gibt auch Salat und 

Tomaten aus dem Garten. 

Vielfältig ist nicht nur die Flora, 

auch Tiere fühlen sich in diesem Garten 

für alle Sinne wohl. Zahlreiche Vögel 

sind zu hören und sogar Falken und 

Tauben haben schon gebrütet. Eidech-

sen, Frösche, Ringelnattern, Schmetter-

linge, Fledermäuse sind zu beobachten 

und selbst ein Entenpaar gründelt hier 

ab und zu im Teich. Ein Hund und eine 

Katze gehören zu diesem Garten – und 

viele Insekten. 

Monica Eichenberger ist selbst Im-

kerin. Sie empfi ndet tiefe Geborgenheit 

in ihrem Garten, fühlt sich eins mit Mut-

ter Erde. «Der Himmel ist mein Dach», 

erklärt sie – und verbringt einen guten 

Teil ihrer Zeit im Garten: lesend, stau-

nend, beobachtend, kochend, bewir-

tend, schlafend, nachdenkend, hegend, 

pfl egend und träumend. 

Informationen: www.mond-feuer.ch.

Für Monica Eichenberger ist der Garten Lebensraum in Verbindung mit den vier Elementen Luft , Erde, Feuer und Wasser.

In ihrem Garten bewirtet Monica Eichenberger Gäste mit über dem Feuer 
gekochten, mehrgängigen Abendessen.

Am oberen Teich kann man entspannen und den Vögeln lauschen. 
(Bilder Regula Zellweger)

Der «Anzeiger» 
besucht in  dieser 
Serie Menschen 
in ihren Gärten 
und  erzählt ihre 
Geschichte.   Kennen Sie besonders 
 sehenswerte Gärten im Bezirk? Tipps 
an redaktion@aff olteranzeiger.ch sind 
willkommen. (red.)

Zuletzt erschienen: Margrit Iseli, 10. Juni; 

Thomas Weber, 17. Juni; Christine Grünenfelder, 

28. Juni; Patricia Dietrich, 8. Juli; Beate Kuhnt 

und Andreas Huber, 22. Juli.

SERIE «GÄRTEN»

Glückliches 
Bonstetten!

Zum Interview mit dem abtreten-
den Bonstettemer Gemeinde-
präsidenten Erwin Leuenberger
im «Anzeiger» vom 12. Juli. 

Unser vor Kurzem zurückgetretener 

Gemeindepräsident zeigt sich zufrieden, 

wie er und seine Gemeinderats kollegen 

das «Gemeindeschiffchen» vorwärts-

brachte. Insbesondere war er stolz, dass 

die 30er-Zonen gemeindeweit eingerich-

tet werden konnten. Ich gönne es ihm. 

Doch Stolz ist ein grosses Wort. 

Wenn ich mich in unserem Quartier, 

dem Sunneberg, umschaue, beschlei-

chen mich Zweifel. Auf der schmalen 

Buecheneggstrasse kann zwar auch im 

Sommer Slalom geübt werden. Wegen 

der «Motorfahrzeuggeschwindigkeits-

reduzierer» – ein schönes Wort, meine 

Kreation, ich darf auch stolz sein – wel-

che die Strasse verschmälern. Wie wird 

es wohl sein, wenn die zwei mehrstöcki-

gen Neu bauten bewohnt sind? Hätten 

da einige Schwellen nicht genügt?! Voll-

ends daneben scheint mir, dass am Ost-

ende des Sunnebergweges eine 30er-Ta-

fel steht. Wer würde wohl schneller 

durch diese schmale Gasse fahren, die 

überhaupt kaum befahren wird? Der 

Postbote  bestimmt nicht mit seinem 

 E-Bike. Es wird noch schlimmer: Ganz 

oben an der Rütistrasse zweigt eine 

Waldstrasse nach links ab. Was steht da? 

Ende 30! Ging der Gemeinderat davon 

aus, dass der schwere Traktor des 

Forstmit arbeiters mit 80 Kilometern pro 

Stunde durch den Wald blochen würde? 

Oder gewährt er der nahen Corvette-Ga-

rage hier eine Teststrecke? 

Ich nenne es ganz einfach Verhält-

nisblödsinn. Wie teuer ist denn so eine 

Tafel, einschliesslich Einbau? Weniger 

Tafeln – Geld gespart. Und dieses könn-

te man in eine bessere ÖV-Erschliessung 

des Sunnebergquartiers investieren. 

Auch tagsüber. Apropos Verkehrs-

schilder: Mich dünkt, der Autolenker 

kann sich vor lauter Tafeln kaum mehr 

auf den Verkehr konzentrieren.

Dölf Bühler, Bonstetten

Mehr Respekt

Der Bundespräsident in Knonau, 
«Anzeiger» vom 4. August. 

Ich danke der Familie Duperrex und al-

len Helferinnen und Helfern für den 

perfekt organisierten 1.-August-Brunch 

auf der Stöckweid, für das sehr feine 

und reichhaltige Essen, für den friedli-

chen Anlass, an dem ein Bundes-

präsident volksnah auftrat und eine 

gute Rede hielt. Der Dank gebührt aber 

in erster Linie unserer Schweiz, die sich 

ihre Freiheit und alle Vorzüge, von de-

nen wir profi tieren, hart erkämpft hat, 

sich immer wieder behauptet und für 

ihre Freiheit einsteht. 

Unser Land hätte es verdient, dass 

man seinem Bundespräsidenten zuhört, 

wenn er spricht und es hätte verdient, 

dass jede und jeder während der Natio-

nalhymne aufsteht und mitsingt oder 

zumindest ruhig ist und zuhört. Das hat 

mit Respekt und mit Anstand zu tun 

gegenüber den tollen Gastgebern und 

gegenüber einer Schweiz, für die es sich 

nach wie vor lohnt, aufzustehen. Wenn 

unser nationaler Stolz sich nur noch auf 

sportliche Wettkämpfe beschränkt, 

dann müssen wir uns über nichts mehr 

wundern. Ingrid Cianci, Affoltern

FORUM

Der «Anzeiger» nimmt Zuschrift en 
an redaktion@aff olteranzeiger.ch 
 gerne an. Ein Leserbrief muss mit 
Namen, Adresse und Telefonnummer 
versehen sein und soll in maximal 
2000 Zeichen ein Thema aus der 
 Region aufgreifen. Ein Recht auf 
 Publikation besteht nicht. (red.)


